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I'eter Mattes 
Die Charakterologen 
\\%stdeutsclie I'sychologie nach 1945 

Iciri vcrglciclicndci- I3lick auf die l'sycliologic an den nationalsozialisti- 
schen Uiiivcrsitätcn in den friihcn vierzigerJahren lind auf die nämliche 
\\'isscnschaft ;in dcri I~iindcsrepiil~lil<anischc~i Universitäten Mitte der 
fünfziger J;ihre, zehn Jahre nach der Zerschlagung des nationalsoziali- 
stischen Systcnis, zeigt uns ein I3ild von Kontinuität lind I larnionie 
iit~cr die Zcit. \\'cnn wir dcr h~lciniiiig wären, psychologische I;or- 
schung ~ i n d  I,chi-c Iiättcn ct\vas niit sozialer \Virklichkeit zu tun, sie 
wiirdcn cirierscits von dicscr I>ccinfluljt so \vie sich hunianwisscnschaft- 
liclie I<rkcnntnissc aridcrcrscits in t m u g  auf sie hildcn, wenn wir, weil 
wir wisscii, d;il.( Natiori:ilsozialistcn auch ini I%creich von Ll'issenschaft 
lind :\list>ildung (;efolgschaftstrciic gefordert hat>cn, glaiil)tcn, wer im 
N:tzis!,stcni I:,rfolg hatte, habe niindcstcns iZnlalJ zuni Nachdenken und 
zur LCräritlcriing seines I>cnkcns und I laridclns gehatlt, wenn wir hoff- 
tcri, ein dcniokratischcs S~.stcrii  setze I3:ntwickliingcn lind Idccn frei, es 
schaffe die \'oraiissctzungcri fiir I3cwcgiing auch in der Ll'isscnschaft, 
~ . i r  hiittcn Aril;ilJ, (ins zu \~,iindcrn: 1':s ist, nchnicn wir das Jahr 1955, ini 
großcii iind g:inzcn ;illcs Ileini alten gcl)licbcn, es hat sich kaum etwas 
veräncicrt. 
1955 setzt sich der Kreis der die L\'issenschaft l'sychologic an den Uni- 
versitäten der I~~ir i~icsrcpi~t) l ik  vertretenden Ordinarien lind Institiits- 
\rorstäntic g;inz iil)cr\vicgcnd aus 1,cutcn ziisaninien, die ihre Karriere in 
der I locliscl1iilpsycIio1ogic unter ticr I lcrrschaft des Nationalsozialis- 
nitis oder in der LZChrniaclitsps!~chologie hegriindct haben - nur zwei 
von fiinhehn Iiattcn in Opposition zum danialigcn System gestanden, 
einen1 weiteren I>lcil)t ;iiis ~Zltci-sgriiridcn ein Stigma erspart. Ü1)erwie- 
gend in iliiit Lind \lliirdcii sind die, die \vährcnd der NS-Zeit ihrc 12'is- 
scnscliaft wcitcrcritwickclt, die Zcitiimstiinde als für sich günstig ange- 
sehen und sie genutzt li:ittcn, die sich und ihrc 1,elirc in1 I inklang niit 
dcr Zcit sclicn koniitcn. :Zngcsichts dieses Bildes gerät es schon zur  
Kandt)cnicrkung, d;ilJ drei 1 lochschullehrer, die forciert als Nationalso- 
zialistcri agiert 1i;ittcn (die 01-dinaricn :\nscliiitz, C;. 11. 1;ischcr und 
t'fahlcr), i r i  den \Zi.st/,oncn 1945 aus ihren Änitern entfernt wurden, 
ininicrliin ;il)cr aiicli 1'f:ililcr al) 1952 wietler unterrichtete. 1955, zehn 



Jahre nach der Zerschlagung des I;:iscliisniiis, residierten ;in vcrant- 
\vortlichen Stellen der I<:inrichtungcn, in denen die ll'isscnschaft 
I'sycliologic in der I~undcsrcpul>lik t>ctricl)cn \vurde, iil>cr\vicgcnd 
Ixu te ,  die die ICntwicklung der I'sycliologic während der Nazihcrr- 
schaft auch schon vor;ingctriet>cn hatten. Sie 1i;ittcn sich einc üI)crregio- 
nalc Organisation geschaffen, die die ll'isscnschaft I's!.chologic als Vkr- 
band repräsentierende 1)ciitschc (;esellsch;ift fiir Psychologie. Ilcrcn 
Vorstand war 1955 Philipp l,erscIi, schon 1038 bis 1945 in1 L'orstand 
der gleichnaniigen C;escllscliaft im nationalsozialistischcn I>eutsclilancl. 
Sein Nachfolger wurde ini gleichen Jahr 1;ricdricli Sander, el>enf:ills 
von 1938 bis 1045 schon Vorstandsmitglied. 
Llfas tat sich nun an den von dicscii Männcrn geleiteten Instituten? I>ic 
Priifiingsordnung, die den Studiengang l>cstininitc, staninitc ;iiis dem 
lahrc  1941 und war nur ucnigcn inhaltliclicii Ändcriingcn ~interworfcn 
worden. Auch was gelehrt lind worüt>cr geforscht \\,urdc, wäre einem 
vergleichenden Heot>achtcr vrrtr:ilit gcwcscn: h1:in kniipftc \\,citcrliin 
an die 'li-aditioncn der (;cstalt- und <;anzlicitsps!~clioIogic aiis dcni er- 
sten I>rittel des Jahrhunderts an,  wie auch an die in der Zeit des Natio- 
nalsozialismus in cngcr VcrOindung niit der \l~chriiiachtspsycho1ogic 
hervorgetretene (:harakterologic, cinschlicf3licli der dort ;ingc\vcndctcn 
Ausdruckspsycliologic. 
Man kann durchaus t>chauptcn, diese I'sycliologie ha tx  wälircnd des 
Nationalsozialismiis ihre tlnerkenniing als universitäres 1;acIi \vic als 
Herufsstand erlangt, was der lirfolg :iktivcn I3cniiilicns der I'sycliologcn 
an den Universitäten dcs nationalsozialistischcn I>cutschlands lind in 
der Ilklirniaclit gewesen sei. ll'ar dann die I'sycliologic in I>cutscliland 
einc Naziwisscnschaft? I>:is allerdings kann m;in so nicht sagen. l k d c r  
ist ihre Geschichte in cincni engeren Zusaninicnliang niit der I4:ntste- 
hiing der Naziideologie zu sehen, noch \vurdc \viilircnd der I lcrrschaft 
des Nationalsozialisniiis dieser die Hasis ihres 1';iradignias. I's!,chologcn 
warcn nicht an den Vkr1)rcchcn ini nationalsozi;ilistischcn Staat bctci- 
ligt. Sie warcn, von Universität iind l\lcliriii;iclit at)gcselicn, in den 
staatlichen Institutionen, deren sich die Nazis t)cdicntcn, noch nicht zii 
finden gewesen, als 15crufsgriippc aiich niclit in Organisationen der 
I'artci - einerseits. Andcrcrscits: Uni ihre :ik:idcniisclic und profcssio- 
nelle Anerkennung durchzusetzen, hattcri sich die I'sycliologcn in clcr 
lVisscnschaft als wcltanschaulich t)raiiclit)ar angepriesen und in der 
fachlichen I'raxis der llfelirrnaclit, vereinzelt :iuch der ~\'olks\volil- 
fahrt. angedient. 
Als Gruppe  t)ctontcn sie ihr positi\.cs Vkrliiiltnis ziini n;itionalsozialisti- 
schcn Staat. Ihre I;achgcscllsch;ift, die I>ciitschc <;cscllscliaft fiir 
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tJsycliologic, dcrrionstricrtc auf ihren Kongressen a b  193 3 .\iifl)auwil- 
leri. hlit Ncgeistcruiig lind uni 1:infiihliing in militärische I Ialtung l>e- 
niüht, halfen I'sychologcn an den ihnen ziigcwicscncn I'lätzen [)ein1 
hut1)aii cincs l<ricgsliccrcs. In ihren Schriften versäumten Psychologen 
es niclit, die niiiglichcn \Crt)indungen ihrer 1,chrc mit der hcrrschcn- 
dcri Ideologie herauszustellen, aiich wen11 sie sell)st keine Kassenthcorie 
uiid niir peripticr Iicgriiridiiiigcn eines nationalsozialistischen Bildes 
voiii Xlenschen gcsch;iifen hatten. 1;s firidcn sich ü1,crwiegend \\iissen- 
scti;iftlcr, die sicli cinziirichtcn gewiißt hatten, die ihre Nützlichkeit dc- 
nionstricrtcii, sicli tlicoretiscti ;inpassungswillig gezeigt hatten, ohnc 
cincii \vissciiscli~iftlicIicti I~:rkerintnisans~~r~~cIi aufgcgcl)cn zii haben. 
Zcvci 111-ittcl von iliricri sollen in der I'artci gccvcscn scin. Ilic Unterstüt- 
zung des NS-l>ozcritcnl)iindcs iiiid des Anitcs Iloscnt>crg, der national- 
sozialistisclicn \\äclitcrorgariisation iibcr die rcinc I.ehrc, genossen sie, 
sonst hiittcn sie kciric :ikactcniisclie Karriere machcri kiiniien. Als Nazi- 
protagonistcri ini ilriit traten niir wenige ;iiif, zur wissenschaftlich fiin- 
dicrtcii idcologiscticn I$:rtiiclitigiing der Stiidcntcn trugen sie iniplizit 
urid gclcgcritlich explizit durchaiis bei. 
%ur \krariscliaiilicli~~~ig soll tiicr auf d:is Scli:iffen ii~icl die Karriere einer 
ihrer I,citfigiircn, auf I'hilipl> I ,CI-sch (1898- 1972), eingegangen wer- 
den. I r  ist in niehrt:,iclicr I lirisicht repräsentativ lind spielt eine füli- 
rende Ilollc in der deutschen I'sychologic von der hlittc der drciBigcr bis 
i l n h n g  der scchzigcr Jalirc - kontiniiicrlich, ohnc jede Ziisiir. 
1,crscli koriiirit :iiis clcr I Icerespsychologie. Ilort ist er einer der l'io- 
nierc, hat schon 1925 ini psycliotcchnisclicn Lat~oratoriiim der Keichs- 
wehr gear1)citet. !\ii die Uni\rcrsität koninit er niit einer Ilabilita- 
tionsschrift, i i i  tlcr er ~~sychologischc Untcrsiichungen der Miniik von 
Offizicrsan\viirtc~-11 sj,stcriiatisicrt hat, der Schrift Gaicht z~zd Seele. Uni 
der dort 1)ctricl)eiicn IJs!~cIiodiagnostik ciri systcniatisclics Iieziigssy- 
stcni zu gel~eri, crit\\,irlt er dann eine wisscnschaftliclie Seelenkunde, 
eine 4:h;ir;ikterologie«, nach VrorarI>citcn zuni crstcnnial 1938 veriif- 
fcntlicli als Der Az~flrru des Churakters. 1)ie \.on den 1 Ieeres- und späteren 
\\'ehrniachtspsycIiologen t)ctriet)cne Psychodiagnostik 1)col)achtctc das 
\Crhaltcri von hlcnsclicn in I'rol>esitii;itionen, in denen sie kiirpcrlichc, 
teclinisclie, diskiirsivc und (;riil~pcn-Aiifgit>en zii liisen hatten, wollte 
aus dicscrii \'crh;iltcn scll)st, den Sel1)stdarstellungen der Menschen 
lind der 1)ci allcrii rcgisti-icrteri h~liiiiik, I'antoniiniik und Sprechweise 
aiif *I.:igcnscli:iftcnx schlieBcn. \'On diesen aus der I{cot)achtung und 
I<infiililung crschlosscncri I<igenschaftcn wurde angcnoninien, da13 sie 
<lern hlenschcn als Ilcrcitscliaftcn zii cincni ihn) entsprechenden künf- 
tigen \krhaltcn qiiasi als Siil)staiiz innewotinen und damit f-inschät- 



zungen seiner kiiiiftigcn Ilc\vährung erlau bcn. I .crsch - iincl nach ihn1 
andere - entwirft ein reichhaltiges Systcni solcher I':igcnscli;iftcn, angc- 
ordnct in sich iil>crlagcriidcn Schiclitc~i: \,On cineni alles fiindicrcntlcn 
»l,cl)ensgriind~ bis zii cinciii ~I'crsoncllcn 0l)crI):iii~. I<:iii solclics S!,- 
stcni soll zrinächst als (11-ctiiiingshilfc dicrien, indcni 11ci cirizcliicri l'cr- 
sonen erschlossene I';igensch;iftcn ;iuf ein ;illgciiiciiics hlodcll I)czichl)ar 
werden. ,Clensclicn sollen sich dcninacli \\,escnsniiil.iig iiiitcrsclicidcii 
nach dcni 1 lervortrctcn 1)cstininitcr I;igcnschaftcn, n;ich i\iisl,rägiing, 
Stärke und gegenscitigcni Ikziig dicsei- I~:igcrisch:iftcn, \voraiis dann 
letztlich auf eine Struktiir der jc\+ciligcn I'crsori gcsclilosscn \\.erden 
kann, eben den n(:har:iktcr«. Aiis heutiger Sicht ist tl:is eine in cin \bis- 
scnschaftlicties Gc\vand gekleidete :~llt:igs\~orstcllt~~ig, in der ;illtiig- 
liehen Lcbcnspr:iais geeignet, unsci- \'crIi;iltcn gcgcriiil)ci- :iii<lcrcn l'cr- 
soncn niittcls iil>crschaul);ii-er I~rw:irtiingcn zii st:il)ilisicrcn. I .crscli untl 
die (;Iiaraktcrologcri gehen jctloch \\,citcr. Sie Ocziclicn sich auf zcitgc- 
niissische l'hilosopliicn und das 1)iologiscli-org:inisniisclic I>enkcn der 
f\ntliropologic. Ini strul<turcllcn (kf i igc der li;igcnscli:iften clcr cinzcl- 
ncri hlenschen schcri sie ein je individiicllcs »I'crson-Sciii*, (las zu ci-rci- 
chen dcr Sinn des 1,et)cns sei, \voraus sich I.cl)cns\\~cg iind 1l;indlrings- 
niiiglichkeitcn tlcs hlcnsclien ergcl>cri. I ,crsch iind ;inderc ciit\vcrfcn 
eine Mctaphysil< des Individiicllcn. (~li:ir:~ktcrologie I~canspriiclit da- 
niit, grundlcgcndc und scl-ir ~\lcitrcicliciidc ;\tiss:igeii i i t w  hlcrisclicn in 
der \.\'elt treffen zii kiinncn, iiiid hat d~~rcli;ii is die 'I¿.ritlcriz zii eincrii 
nornlati\.cn ,\iissagcsystcni. I>ics trotz il-ircr vcrglciclis\~~eisc trivi;ilcn 
logischen Strukt~ir ,  die ihr :illerdings ciri Iiolics Jhl:iß :in \,ordcrgriindigci- 
Plaiisi1)ilität verschafft hat. In dci- I<rstniifl:igc 1938 ordnct I,crsch sein 
\.\/erk i\nfordcriingcn sciricr Zeit unter: 

.In dieser \Crl>indung wird die (;li:ir;ihtcrkiiricIc vor allcni in der1 
Dienst der lirzichiings:iiifg3t>cn iinscrcr dcutsclicii (;cgcn\\,;irt zu 
treten li:ibcn, die ja den ,Llcnsclien nicht in isolicil);ircri I~:irizelziigcn - 
et\\.a des \Crstantlcs oder des 1)loßcn \\!isscns - I>cti-:iclitct iind \\er- 
tct, sondern von der Ü1)crzciigting diii-clidriirigcn ist; daU echtes iind 
fruchtt)ares Xlcnschcritiini niir d;iriii gc\\.älirlcistet ist, \renn sich die 
Vorgiingc des I>cnkcns lind des z\+~cchgcriclitctcri \\'illcns niit den 
vorrationalcn Kräften der <;d'iililc und \\'crtricliturigcn zii jener Ic- 
1)cndigen Icinhcit vcrl)indcri, die ihre \'oi;iussetziing in der iassi- 
schcn Sul)stanz hat.« 

Mit dicscni \\%rk hat 1,crscli <l;is I'ara<ligni:i der tlciitsclicri I's!~chologic 
von der Mitte der drcil3igcr Ialirc bis I<iidc dci- tliril%iger J;ilirc gcstif- 
tet. 
1,crsch hat rasch akadcniischc I<;irricrc gciii;iclit: 1936 ;iiil.>,crordcnt- 





Charakters übernomnien u~ordcii:  195 1 IicilJt es ,>ontisch gcgcl)cne Lc- 
bensgemeinschaftcn von I;aniilic, Stanini, L'olk und hlcrisclilicitfi. 
Ll'eitcre 13cstandtcilc von Lcrsclis Ilcnken sind llassisnicn, M.cnn er 
ct\va beim l i i ropäer  die ~ I l o n i i n a n z  des vernünftigen \\i)llcns« gegen- 
über den npriniitiven 'li-iet>scIiichtcn« hervorhebt iind sie ini vom grin- 
senden L,actien des Negers gruridvcrschicdcncri ICiiropiicrl:iclicn als 
Ausdrucksgcschelien exemplifiziert (in ticn 12iiflagcn vor1 105 1 und 
1955 unverändert). 
I;ür 1,crsch ist bis 1945 das Spclitruni der clcutschcii I'sycliologic judcn- 
frei. Obwohl sein System an vielen Stellen ohne den tatsächlichen [':in- 
fliiß psyclioanalytisclien und indi\~idualpsycIioIogischcn Ilcnkcns kaum 
so hätte ausgc:irl)citct w.crdcn kiinrien, ~ , c r d c r i  die Nanicii Ircud und 
Adler jeweils gerade einmal erwähnt. I>ic I'sychoanalyse 1"rcuds u i rd  
kurz als nhcdonistische 'I'Iicoric'< at>gckarizclt. I>ic 1iidividualpsj.cho- 
logie, von der er verschiedentlich, etwa I~c i  der 13ch:indliing des (;C- 
mcinschaftsgefiilils, des <;eltungsstreI>cns und des \\'illcns zur hlacht 
offensichtlich stark t~ccinfliißt ist, wird nur in 1;ulJnotcii cr\vähnt. Ilcr 
Zusatz, sie stclic »unter dem I<inlluß eines dcniokratiscli nivellierten 
k1enscIient)ildes~~ soll sie diskreditieren. I>as ändert sich in den ernri-  
tcrtcn Auflagen at) 1951: Adler und I'reiid t;iiiclicn wictlcr aus der 1"uß- 
note auf, nehmen cincn gct~ührcndcn I'latz in1 (;an2 der :lt)liandlung 
ein, sind \vicdcr zitierfiihig gc\vordcri, ohne diff:imicrcndc Ilistanzic- 
rungsfformcln. Keziiglicli des (;cltungs:inspriichs ilircr 1,clircri werden 
sie jedoch weiterhin liritisicrt. 
Lerschs (:harakterologic konnte iinarigcfoclitcri zur Iicrrsclicndcn Lclirc 
in der I'sycliologic der Nachkriegszeit werden. I>as \\Crk 1,crsclis 
in seiner Essenz 1938 formiilicrt; in einer Ilcilic von Auflagen seines 
Buches Aufbau der Person al) 19.51 Iiat er es cr\jritcrt, differenziert, atlgc- 
rundet. In den Naclikriegsausgat~cn seiner Schriften niiißtcn sclt)stvcr- 
ständlich die offen nazistischen \\'cntliingcn weichen. I>ic 1,clire von1 
»Charakter« t~liet) sich jedoch gleich und u'irktc als I>aradigriia fiii- die 
deutscl-ie Psycliologic bis illittc der fiitifzigcrJalirc. 
L,erscli wollte dieser t'sychologie auch glcich W icdcr cinc I<rzicliungs- 
aufgabe ziispreclicn. Ilic Rcdc von einer ( ;cniciiiscliaft, clic \\Crtc setzt, 
sie ü t ~ e r  Erziehung uncl 12iislesc diircliscti.t, ist jctzt gcriiildcrt i i i  I:or- 
niulicrungen wie »die Pflege des in der Kcclitsidcc vcrl<iirpcrtcn Kultiir- 
gutes., diircli das *die nierisclilicli-sittliclic Sut)stariz unseres L'olkcs 
wieder zu \vcckcne Die l-rzichung 1i:it)c die i\iifg:il>c, dcri Alen- 
schcn zu einem Chnzcn zu crziclicn, »in dcni er nach ;illcn Seiten hin 
Mensch ist*.' Er  lind seine cliaraktcrologischcn Kollcgcri \vollten jctzt 
den Sinn des Lebens - t~zw.. das. was sie darunter verstanden - wissen- 
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scliaftlicli crkuiidcn: Iniicrliclilieit, 'l'icfc, I<clitlicit der I'erson als <;licd 
der <;cnicinscliaft. S o  g1aut)tcn sie, ilircr Ilisziplin eine t)eträclitliclie 
Ilclcvanz für den gcscllscliaftlichcn, politisclicn und l<iilturcllen Neuauf- 
1)aii nach 1945 ziisclircit)cri zii kiinneri. Unter den I'sychologcn der Nach- 
lcricgs- lind Adcnaiicrzcit wiirdc Scclcnl<iindc zur \Vcltanschaiiiing - 
\vicdcr konforni niit den Iicrrscticndcn Vcrhältnisscn. Psychologen 
t)canspriiclitcn in ilirciii t>cscliräriktcn \\~irliiingst)crcich im höheren IN- 
durigswcscn daniit clui-cliaus Niitiiliclil<cit. Ilas \:crbliiffcnde ist, da8 sie 
dicsniitdcrglciclicn I.chrc taten, dicsicli schon vor 1945 entfalten konnte 
lind dcrcn 'l':i~igliclikcit sie aiicli dort  licrvorgcliobcn hatten. 
\\las waren das fiir \%rtrctcr der \2'isscnscliaft I'sychologic? Es liegt 
nalic, sie als ciric <;riippc in üt)liclicr \\'eise erfolgreicher I;acIiwisscri- 
schaftlcr zu t)czciclincn, cinfiiltig untl opportunistisch, dic sich in1 
NS-Staat die I Iäridc niclit schniutzig zu niaclien t~rauchten,  dcncn die 
Zuriiutungen des Nazi-Ungcists lind seiiier Vert~rechen bis auf ideolo- 
gisclic hlargiiialicn erspart gcl>licl>cn w.arcn, die ihren liückcn fast frei 
L\ ußtcn, als sie sich nacli 1945 aufs iicuc und niit rasclicm Erfolg auf den 
lZrcg akadcniischcr iind profcssioncller Anerkennung machten: I lenn 
dieser \Vcg criiffiictc sich ilincn, iind sie beschritten ilin bedenkenlos, 
ihr ;iltcs I)cnlicn niin tlcn nciicn Verhältnissen andienend. 
1:ragu.iirdigcr als ilir Opportuiiisniiis ist, daß der I<rI<enntnisgehalt 
cincr Iliszipliri lind die dort ent\n.ickcltcn Konzepte hiichst prot~lciiia- 
tiscli sciii niiisscn, wenn sie riiit nur niininialcn Anglcichungcn mal un- 
ter dcni eirieri, nial unter dciii anderen Zeitgeist <;ültigkcit heansprii- 
clicn kiinncri. 
I>ic i\nnaliriic ciricr »I'crson«, die aus ilirer inneren Struktur lebt und 
diese vcr\rirkliclit, cincr ~I'crsonfi, die ~*natürlichcse Glied cincr ab- 
strakt gesetzten ~~C;cnicinscliaft~ ist, Iä8t den Menschen den von ihm 
gcscliaflcncii lind zu scliaflcndcn gesellschaftlichen Vkrliältnissen 
äulSerlicl1. 1)icsc I'sycliologic 1)etrcit)t l<lassifil<ation, keine Analyse. Sie 
t>eschrcit)t in einem clat)oricrten Sclienia, da8 i\lcnsclicn je unterschied- 
liclic iiidividiicii siiid. I)alJ Mensclicn hanticln, ihre ,~C;cmcinschaftcnx 
lind gcscllscliaftliclicn V1crliältnissc scli:iffen, versteht diese I'sycliolo- 
gic als z\\,angsläufigc hußcriirigcn jeweiliger Innerlichkeit. I>as \pVarum 
lind das \\/ic des I laiidcliis aus den gcscllscliaftliclien Verhältnissen 
sclt~st versteht sie niclit. 
Indem ihr der analytisclic Ziigarig zur 1)iniciision des gcscllscliaftliclien 
I landclns versperrt I)lcil)t, fiiidct sie auch keinen wissenschaftlich rc- 
flektierten Ziigang zu den Vcrhältnisscn, in denen Menschen (und sie 
sc1t)st) vor und nach 1945 lct~tcii. Sein und 1Vcrden des R/lensclicn seien 
inncnl)cstininit, es zu vcrwirkliclicii sei individueller Sinn: I<inc solche 



Anschauungsweise ist gesellschaitlichcn Vcrhältnissen, Politik und 
hloral gegenüber agnostizistisch. I'sycliologie dieser Art gibt das gcscll- 
schaitliche I Iandcln der h~fcnsclicn der Iiclic1)igkcit cincr cnipirischcn 
Individualität anhcim. 
1)icscni Nicht-licgrciien gcscllscliaftliclicr \\lirkliclikcit korrespondiert 
das Verhalten der Träger des I'aradignias an clcn I locliscliulcn. S o  wie 
sie dachten, konntcn sie das hicr - ini Nationalsozialisniiis - \vic dort - 
im t)ürgcrlicli-dcniokratischcn Staat 1iiindcsrcput)lik - jc\\rcils i r i  der 
subjektiven Übcrzcagung, \4l;lhrhcitcn zurii Iicstcri der Individiicn und 
des gesellscliaitlichcn Systems zu vcrkiiriden. I)ic I<riolgreichcn iintcr 
ihnen konntcn sich hicr wie dort  cinriclitcn, ungct)roclicn \\~issenscliait- 
lich Karriere niachen. Ihre Opportunismcn stehen in kcincni \\'idcr- 
spruch zu ihren ~,issenscliaftliclien I<irisicIitcn. 
\I'as an den Verhältnissen nach 1945 machte es rniiglich, eine \\'isscn- 
schait von den gleichen I'crsoncn mit den gleichen 1nli;iltcn t)ctrcil)cn zu 
lassen, in i f t~crcinst imnii in~,  ja i i i  positiver %un.cndting zur ncuen 
Zei t?  
I'sycliologcn konntcn umst:indlos cinsch\k.cnkcri aiii '1i)poi konscrvati- 
ver Kulturkritik, wie sie in der Naclikriegs- und Adcn:iucrzcit iiici- 
nungsbildcndc Bestandteile des politischen I>iskurscs wurden: die Iic- 
schwiiruiig der traditionellen \\'crtc <;c~iicinschait, Iriclividiiiini, Seele. 
In den \\/orten eines <:I)U-KiilturpolitiI<crs 1950 (clcs licssischcn I<ul- 
tusmiriistcrs Stein auf dcni (;oslarcr 1'artcit;ig der (:I)U): 

.Es scheint unser Schicks:il zu sein, ein Jahrliiindcrt zu licltiidicrcn, 
das über die 14:ntwicklung des LCrstantlcs die 1,äiitcrung der Seclc 
und über dem Nationalismus die I<rhiihiiiig der hlcnschlichkeit ver- 
gessen hat. . . . \ZLis uns l)lcil)t, ist die Pflicht zur 1':riiillung unserer 
gescliichtlichcn Al i iga t )~  und die seelische 1;cstigiing unserer hlit- 
t~ürgcr  dort,  wo  der einzelne der I lilfc der <;cnicinschaft t)e(lari.. . 
\\'ahrcs Sclhstscin und rechtes Sozialvcrlialtcn I«)rrcspondicrcn cin- 
andcr. ' 

S o  formulierten Verpfliclitungeii kann sich (;liaral<tcrologic in der ' l i t  
adäquat fühlen. <:harakterologisclie I'sychologic crsclicint dann auch 
nach 1945 als zeitgemäße \\'issenscliait. \Vicder glaul,cn I'sycliologcn 
mit cincni gcu,isscn liccht, ,,sicli bei der \I1alil (der) 1'rol)lcnic an den 
akuten Rcdiirfnisscn iiriscrcr so aiilJcrordcntlicli prot)lcrnreicli gcuordc- 
ncn 1,ct)cnssituation zu orientieren«, so die Iicdc eines \:orsitzcndcn 
des 1Jeruisverl)andes 1)cutsclicr I'sychologen 1947. Ini Vorwort zu dem 
vom seltlen Vcrtland 1ierausgeget)cnen P.~ychologentascbenbuch hci0t es: 

>>I Icutc steht die I'sychologic vor viillig nciicri iind cigcriartigcn i l ~ i i -  
gaben. . . Man [beginnt] sich ziigcrnd, a t ~ c r  iiotgcdrurigen nach cincr 
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riciicn Orientierung ini (:h:ios der Ircignissc uniziisclicn. \.\:as nian 
sucht, ist tlcr hlcnscli, das iiiit)ckaniitc \2'cscn; und nian crlvartct von 
der I'sycliologic, clal.', sie uns die \\!irkliclikcit der nicnschliclicn fx i -  
stcnz crscliIicf3c.x " 

In der lioinzidciiz von 'ICilcn des politischen niit dem wisscnschaft- 
liclicn I>iskiirs der I'sycliologcn dürfte der crstc Griind für die Re-ICta- 
t)lierung der I'sycliologic iintcr dcni charakterologischen I'aradigma in 
der Nachkriegszeit liegen. 
I>cr z\\.citc (;rund ist iii den institutionellen Verhältnissen, in denen 
I'sycliologcri zuerst u.icdcr aktiv \\,erden konnten, zu suchen: in den 
iinivcrsitärcii Strukturen. In den \l7icder;iufl)au der Universitäten hat- 
tcii sich die \\'cstalliicrtcii in ilircn 13csatzuiigszoncn von iinfang an 
kauiii niclir als inipiilsgct>cnd cingcniischt. I>cr nur zu Beginn auf seine 
\'crgangcnlicit iil>crpriiftc 1,clirkiirpcr Iiattc I)al(l darauf die I;rcilicit, 
sich scl1)st weiter zii rckriiticrcn und dabei wissenschafts- und grup- 
pciiintcrnc Standards nacli cigcncni C;utdünkcn zur Anwendung zu 
t)ringcii. I>as sclilol), die hliigliclikcit ein, auf die ~ t ) c w ä h r t c n ~  I<ollcgcn, 
clic vor 1945 ;imticrt hatten, ziiriickziigreifcn - teils aus Notwendigkeit, 
teils aus Ncigiing, t>is hin zur Karricradcric. <;clcgcntliclic öffentliche 
Kritik Ii;ittc keine \t.aliriichnil)arcn i l u s ~ ~ i r k u n g c n  in dem uns intcr- 
essicrcnden I%crcich. 
Ini Potsd:inicr .At)koninicn gat) es allgcnicin gehaltene Erklärungen über 
die Unigcst:ilturig des I~:rzicliuiigs\vcscns, cinschlie8lich der Univcrsitä- 
teil. In clcr konlirctcn Politik in den u,estlichen Besatzungszonen ver- 
mißt niari dann at)cr cinc I«)nscqucnte I>urchsctiung denioltratisclier 
lind antinirzistisclicr I'rinzipien. 1;s gab I>irel<tiven, die sich für die 
I'sycliologcn negativ Iiättcri auswirken kiinncn, z. I{. eine der anicrikani- 
sclicii I~csatzungst)cliiirde, die die Ikstrafung und Nichtwicdcrcinstel- 
lung aller n;itiorialsozialistischcn Ilozcnten, das Vertlot fascliistischer 
und niilitaristischcr 1,clirinhaltc vorsah. Nach den zu vermutenden 
Partciiiiitglicdscli:~ftcn unter den I lochschul- und \\%lirniachtspsycho- 
logen lind ri;icli den lict)ctlicncrisclicn AiiI.Icriingcn in ihren Schriften 
iintl liongrc8t)eitriigcn liiittc ciic strikte I>iirchführiing dieser Ilirekti- 
vcn den I'sychologcn das \\!citcrart)citcn ini Anit schwer gemacht. I>ic 
glciclicri I >ircl<tivcn t)cstiiiiriiten jedoch auch, daß ein l'rogranim zu ent- 
\vickclri sei, das .;iiif jeden I'all die Wiedereröffnung solcher Institutio- 
nen und I'aliiiltätcii crla~it)cri soll, die cine Aust)ildung antjicten, die als 
unl)cdiiigt riot\vcndig odcr niitzlich fiir die I>urclifiilirung der hlilitär- 
rcgicri~ng odcr den Zweck der I<cscti.iing angesehen w u r d e n ~ . ~  Dem- 
nach wurden die Universitäten Iast üt)erall nocli iniJahre 1945 wieder- 
criilfnet, in der licgcl arich niit ~>sychologisclien Lehrstühlen. Ilaniit 
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scnscliaftliclics ilnlicgcn. iliif die hier dargestellte 1d:ntwicklung ange- 
u~mdct,  liist sich das ein. Ilic ersten I'sychologen im Nachkriegs- 
deutschland, clic den Zugaiig zii den Stättcii von Lehre und 1;orschung 
gcsuclit und wieder gcfiindcn hatten, niufStcn daran interessiert sein, 
~ .e i tc rc  hlitglicdcr ihrer \2'isscnscliaftlcrgcmeinschaft, die dem cnt- 
\n~ickcltcri 1'aradigni:i vcrpflichtct u arcri, zu gcwinncn - iirid miigliclist 
nur solche. Ilas waren eben die I<ollcgcn, die auch in den drciljiger 
lind vici-zigcr Jahrcii i r i  Ilcutscliland an den Universitäten und in der 
\\'chriiiaclit gcart)citct hattcri. 13ei Anwendung des Kiihnschcn Mo- 
dells wird es kaurii crstauricn, daß in der (;ruppe der I'sycliologcn eine 
12iifarl)citiing ilircr \Crgangenhcit ini Natioilalsozialismus riicht statt- 
fand. liincr ticr u,ciiigcn Angriffe, den einc Schweizer Psychologin 
über ein rcrioniniicrtes anicrikanischcs 1:achorgan gefiilirt hatte, wurde 
von1 \<)rsiti.cndcri der Ilciitschcn C;cscllschaft für Psychologie 1950 
t)czciclincndcrucisc mit eincni Appell für den Frieden in der \Vissen- 
schaft at)gc\j,ehrt: 

»\'icr Jahre sind seit dciii Ihdc  der Kämpfe vergangen; die M1elt 
cinschliclJlicli der der \\'issciischaft und der I'sychologic, muß Frie- 
cleri lind Ordniing \\.icdcrgcwinnen. Ilisltussionen über die Katastro- 
phen, die iihcr uns Iicrcingct)rochcn ist, wiirden dies jedoch nur be- 
liindcrri. 

\\.i.nn ü1)crliaupt politische oder nioralische I3edenkcn bestanden haben 
sollten, niirlJtcn sie der ( ;cu~älirlcistuiig geordneter Arhcitshcdingungcn 
geopfert \verden. Ilas 13cdiirfnis nach iniinancntcr v.issenscliaftlicher 
I<ntwicklling verhinderte ciric kritische Keflexion des vcrgangcncn und 
gcgcn\värtigcn 'luns unter politischen und ethischen Gcsichtspiinkten. 
Das wäre einc die wisscnschaftliclic fcrkcnntnis stiirende Rahmenbedin- 
giing gewesen. Ilic Ilcfinition dessen, was \vissenschaftlichc Icrkcnntnis 
sci, lag in der I'sycliologie in der Verfügung derer, die sie institiitioncll 
t>ctrict)cn und dabei nicht geringe, aber niclitsdcstou~eniger prohlema- 
tischc 1"äliigkcitcri entwickelt hatten, ihre Stellung in Üt)crcinstimmung 
mit den jc\vciligcn gcscllscliaftliclicn illachtverhältnissen zu bchaup- 
tcn. 


